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Freitag, den 14. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition, 
8 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Po Quartal 1 Thlr. — Hieſige 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N reglau, Donnerſtag 13. Juli. 
N Mitagsblatt der „Schleſiſchen Zeitung“ 
Des, ge von Wartenberg, Mitglied des Herren⸗ 
des, rn a i i 
leinöls geſtorhen tte im 61. Lebensjahre auf 
De Git Dambur g. Domerflag. 13. Jul. 
ſtattet rbprinz und die Erbprinzeſſin von Auguſtenburg 
ig, heute den hier durchreiſenden Kronprinzlichen 
EN Safien einen kurzen Beſuch in deren Hotel ab. 
wegen donprinz und die Frau Kronprinzeſſin werden 
Reiſe Beſchädigung der Dampf⸗Vacht „Grille“ ihre 
pr. Eiſenbahn nach Huſum fortſetzen. 
Wien, Donnerſtag 13. Juli. 


J . 0 
Nu. der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


* * nach dem Antrage des betreffenden Ausſchuſſes 

Zonen: Der Ausſchuß zur Berathung des neuen 

di > i 

tig egierung wird erſucht, bis zum Beginn der; 

; hften Reihsrathsjeffien alle die Erhebungen vor⸗ 

3 welche zu einer eingehenden Berathung der 
ragten neuen Zollſätze nothwendig find. 

Der 5 Rom, Mittwoch 12. Juli. 

Gr apſt hat ſich nach Caſtel Gandolfo begeben. 

af Sartiges iſt nach Frankreich abgereiſt. 
Madrid, Mittwoch 12. Juli. 

Der Eonfeil-Präfident Marſchall O'Donnell hat den 

* at der Cortes von dem Königlichen 
ete Mittheilung gemacht, w e 

Seſſion anordnet. eee 

ban Donnerſtag 13. Juli. 

is jetzt 268 Wahlen vollzogen. Davon 

d 184 liberal und 102 conſervativ ausgefallen. 


Die Liberalen hab alte Sitze v 
en 18 alte Sitze verloren und 14 
neue gewonnen. a een Fe i 


Es ſind 


84 Berlin, 13. Juli. 

De Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 

5 beute Abend nach der Inſel Föhr abgereiſt. 
Rückkehr iſt am 15. Auguſt zu erwarten. 


Ned Der königl. Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf 
em ER, der zur Vermählung ſeiner Tochter mit 
komme rafen Zichy von Petersburg nach Berlin ge⸗ 
3 begiebt ſich jetzt auf feinen Poſten zurück. 
der ; ! 
—— re Directors der Akademie der Künſte 
mit dem nern hat, ſind die Unterhandlungen 
geriehen N Hübner in Dresden ſoweit 
erwartet werden hei Berufung mit Sicherheit 
— Der 


oe Feldwebel Ludwig Li a 

iſt 1 g Liedtlesin Prenzlau 

ſlean dee bewieſener Bravour in dem vorjährigen 

in ig. holſteinſchen Kriege zum Seconde-Lieutenant 
Infant.⸗Regiment ernannt. 


wu — 13. Jull. Mit dem 1. September wird 
entſchlafen es beißt, die vor einigen Jabren im Herrn 
treten. Wie cttonäre „Nordd. Zig.“ wieder ing Leben 
getommen, den Jcdeünt, bält die Regierung die Zeit für 
eine andere — und ſpeciell den Stettinern 
liberalen Blätter ge. Koft vorzuſetzen, als fie ihren die 
der Bevölkerung diefer polen. Cs fragt ſich nur, ob 

Boese. Sreiſe jet beſſer munden wird 


als früher. — Von di 
Heilung wurden im Ganzen 269 f Indufirie. Aus. 


ehren volle Anerkennung verliehen. e e 

1 9 Bayern, 9. Juli. 

us heiterem Himmel hätte uns die G 

N te ie Gefahr erf. 

Ba welche unſer Miniſter des Auger Eh 

— Aeußerung über den eventuellen Austritt Bayerns 
em Bunde plötzlich vor die Augen brachte, — 


Faſt wie ein Blitz 


auch pro Monat 10 Sgr. 


rifs wird ermächtigt, feine Arbeiten einzuſtellen; 


Wortes umzuſeben. 


achdem Profeſſor Magnus die Annahme 


1865. 
36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H, Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau; Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau, 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


wenn wir von dieſer Seite überhaupt ſo ſchreckhaft 
wären, und uns Herr v. d. Pfordten nicht daran 
gewöhnt hätte, Etwas zu ertragen. Wir haben zwar 
durchaus nichts dagegen einzuwenden, wenn Herr 
v. d. Pfordten den bekannten Standpunkt ſeiner Re⸗ 
gierung und ſeinen eigenen nach allen Seiten hin 
wahrt; wir lieben auch an Staatsmännern die zarte 
Empfänglichkeit für das Recht (obgleich man einen 
eclatanten Fall kennt, wo ſie nicht fo zur Hand iger 
weſen — die kurheſſiſche Angelegenheit !); aber wir 
würden unſerem Miniſter des Aeußern doch ein ſolch' 


kühnes Wort ſehr verargen müſſen, wenn wir an⸗ 
nehmen könnten, er glaube eintretenden Falles ſeine 
Regierung in der That dadurch unabweislich gebunden. 
Die Ankündigung eines Austrittes Bayerns aus dem 
Bunde, falls die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
nicht genau ſo gelöſt werden ſollte, 
v. d. Pfordten ſich in dieſem Falle gerade das Bun⸗ 
desrecht interpretirt, wäre, eventuell nicht verwirklicht, 
eine Rodomontade, ausgeführt aber ein fo verhäng⸗ 
nißvoller Schritt, daß man wohl genöthigt iſt, ſich 


wie Herr 


etwas näher nach der wirklichen Tragweite des ſtolzen 
Und da begegnen wir denn vor 
Allem den drei kleinen Worten, in denen. Herr 


v. d. Pfordten „von ſeiner Ueberzeugung“ ſpricht. 
und da mag er denn wohl auch Recht haben. 

Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage dürfte auch 
über das Schickſal unſeres Miniſters des Auswärtigen 
entſcheiden; beide ſind identifieirt. 


Die 


Und daß derſelbe 
ſich in dieſem Gefühle fo prononeirt äußern konnte, 


halten wir nicht für ſeine geringſte Klugheit. Wußte 
ſich Hr. v. d. Pfordten bei dieſet Gelegenheit auch 


ein eclatantes Vertrauensvotum zu gewinnen; er weiß 


nur zu wohl, daß ſeine neue Stellung überhaupt 
doch keine ewige zu ſein verſpricht; und mit allem 
Ehrgeize verbindet er doch eine gewiſſe Sehnſucht 


nach dem otium cum dignitate, das ihm auch ſonſt 
durch ſeine äußeren Verhältniſſe erleichtert wird. Wir 
glauben uns daher nicht zu täuſchen, wenn wir an⸗ 
nehmen, die Welt könnte eines ſchönen Tages viel 
eher erfahren, daß Hr. v. d. Pfordten die ihm miß⸗ 
liebige Löſung der Herzogthümer zu einem Abtritte 
von der politiſchen Bühne benutzt habe, als von dem 
Ausſcheiden Bayerns aus dem Bunde überraſcht werden. 
Damit wird es wohl noch ſeine guten Wege haben! 

Wien, 9. Juli. Der politiſche Berichterſtatter 
in Wien iſt augenblicklich in der wenig beneidens⸗ 
werthen Lage, das Gewebe, welches er geſtern ge⸗ 
ſponnen, heute wieder auftrennen zu müſſen. Was 
geſtern richtig war, iſt es heute nicht mehr, kann 
morgen abermals ſeine Berechtigung haben — die 
politiſche Conſtellation ändert ſich eben von einem 
Tage zum andern. Ich bin mir bewußt, mich nicht 
zum Organ des bloßen Stadtklatſches zu machen und 
doch kann ich mich der Erfahrung nicht verſchließen, 
daß alle meine Informationen mich im Stiche laſſen. 
Niemand, abſolut Niemand weiß, was kommen wird, 
höchſtens was nicht kommen wird, weil es eben nicht 
kommen kann. Daß Fürſt Auerſperg der gegenwär⸗ 
tigen Combination nicht beitritt, würde nach Quellen, 
die in ſeiner unmittelbaren Nähe fließen, als zweifel⸗ 
los zu gelten haben, wenn ſie nicht mit allzu großer 
Oſtentation feine Februar⸗Sympathien hervorkehrten. 
Man merkt die Abſicht und wird, freilich nicht ver ⸗ 
ſtimmt, aber ungläubig. Auf der anderen Seite da⸗ 
gegen iſt man geſchäftiger als je und die vom Grafen 
Leo Thun geſtern im Herrenhauſe beantragten „Re⸗ 
ſolutionen“, obſchon ihr Inhalt unbedenklich von der 
ganzen Welt unterſchrieben werden könnte, muthen 


ſich durch ihre Motivirung wie eine Pionier⸗Arbeit 
im Sinne einer Richtung an, welche Herr v. Mailath, 
der ſich mehr und mehr als den Träger und die 
Seele des Zukunfts⸗Syſtems darſtellt, hoffentlich eben 
ſo, nachdrücklich abweiſen wird, als es das bisherige 
Regime gethan, welche aber gleichwohl mit einem ſo 
faſt behäbigen Aplomb auftritt, wie nur die hoffnungs⸗ 
reichſte Perſpective ihn zu verleihen vermag. 

— Die Verhandlungen über eine entſprechende 
Verminderung der Occupations⸗Truppen in den Her⸗ 
zogthümern dauern fort: Oeſterreich ſcheint entſchloſſen, 
Angeſichts der Thatſache, daß es die jetzt dem Vollzug 
nahe Ueberſtedelung des preußiſchen Seebataillons nur 
unter der Bedingung einer „ſehr beträchtlichen“ Re⸗ 
duction der Landtruppen zugeſtanden, ſich bei der, 
Ignorirung dieſer Bedingung nicht zu beruhigen, und 
ſoviel wir erfahren, würde es für den Fall, wo das 
Condominium ſich zu derjenigen „unabſehbaren“ Dauer 
verlängern ſollte, welche es in ſeinen letzten Depeſchen 
fo entſchieden perhorrescirt hat, mindeſtens darauf 
beſtehen, daß, wie unter ähnlichen Verhältniſſen z. B. 
in Mainz und in Frankfurt bereits geſchieht, im 
militairiſchen Oberkommando ein Alternat einträte, 
welches dann ſelbſtverſtändlich auch eine Ausgleichung 
der bisherigen Beſatzungsverhältniſſe in ſich ſchlöſſe. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Nachricht, daß 
der deſignirte oder bereits ernannte Nachfolger des 
Herrn v. Schmerling, Graf Beleredi, einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub erhalten habe und denſelben zu 
einer Badekur benutzen werde, hat einiges Aufſehen 
erregt. Man knüpfte daran die Vermuthung, daß 
die ſehr großen Schwierigkeiten, mit welchem die 
Bildung des neuen Miniſteriums offenbar verbunden 
iſt, ſo weit reichen, daß ſelbſt Graf Beleredi, deſſen 
Eintritt in das neue Cabinet bisher nicht bezweifelt 
wurde, wankend geworden ſei und ſeine Betheiligung 
an der Neugeſtaltung der Verhältniſſe aufgegeben 
habe. Wie wir jedoch hören, beſuchte Graf Mensdorff 
den Grafen Beleredi noch, vor deſſen Abreiſe, um 
mit ihm zu conferiren. Man bezweifelt an unter⸗ 
richteter Stelle, daß die Abweſenheit des letztgenannten 
Staatsmannes, der jedenfalls, in, der ſchwebenden 
Combination ſtehen bleibt, länger als einige Tage 
dauern wird. Die geſtern und heute ausgeſtreute 
Nachricht, daß Herr v. Schmerling auf feinem Poſten 
erhalten werden könnte, wird morgen zwar ſchwerlich 
von der „Wiener Abendpoſt“ dementirt werden; 
wahr ſcheint ſie uns dennoch in keinem Falle. Wie 
ein hieſiges, mit dem ſcheidenden Miniſterium in 
Verbindung ſtehendes Blatt erfährt, wird für die 
nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine Inter⸗ 
pellation, an das Geſammtminiſterium vorbereitet, 
um über den Stand der Miniſterkriſis Auskunft 
zu erlangen. 

Von der italieniſchen Grenze, 8. Juli! 
Die telegraphiſche Nachricht, daß der Papſt einen 
Brief an die Königin von Spanien ſchrieb, um die 
Anerkennung Italiens zu hintertreiben, verurſacht eine 
nicht geringe Aufregung und veranlaßt die „Opinione“ 
zu einem längeren Artikel, in welchem „der Geiſt 
der Verſöhnung“, der in den päpſtlichen A ctenſtücken 
bisher eine ſo hervorragende Rolle ſpielte, gehörig 
gewürdigt wird. — Die aus dem Minifterium des 
Aeußeren an die Repräſentanten Italiens im Auslande 
erlaſſene Mittheilung über die Unterhandlungen mit 
Rom, bildet kein beſonderes Circulair, ſopdern nur 
einen Theil des üblichen Quartalberichts; bis zur 
Stunde brachte ihn kein italleniſches Blatt ausführlich, 
nur Auszüge, welche von einander abweichen und 


kein neues Licht bringen, curſiren. — Die 10 Mill., 
welche das neue Geſetz über die Reorganiſation der 
Eiſendahnen der Regierung zur ügung ſtellt und 
welche von den Eiſenbahngeſellſchaften theils zu einer 
Verbindungsbahn des Hafens von Genua mit der 
liguriſchen Bahn, theils zu Hafenarbeiten daſelbſt 
beſtimmt wurden, ſind von der vom Miniſterium 
ernannten Commiſſton vorzugsweiſe für die höchſt⸗ 
nothwendigen Hafenarbeiten zu Genua in Anſpruch 
genommen worden. — Die Stadt Meſſina, welche 
vor etwa 15 Jahren auf entſetzliche Weiſe von der 
Cholera heimgeſucht ward, gerieth abermals durch 
die Nachricht in Allarm, daß in Malta zwei Fälle 
vorgekommen ſeien. Ein Telegramm aus Malta, 
welches das Gerücht dementirte, beruhigte die Bevöl⸗ 
kerung. Wie lange wird dieſe Beruhigung aber 
noch währen? — In Turin und ganz Piemont wird 
eine große reactionaire Demonſtration, eine Adreſſe 
an den Papſt vorbereitet; es iſt dies als eine Ein⸗ 
leitung zu den Wahlagitationen der klerikalen Partei 
anzuſehen. Von den Umtrieben der Ultramontanen 
bis zu denen der demagogiſchen Partei iſt nur ein 
Schritt; am 2. Juli wurde in Turin abermals ein 
mazziniſtiſches Meeting gehalten, das an Ueberſchweng⸗ 
lichkeit Alles frühere übertraf. Die Regierung läßt 
gewähren, denn ſchließlich lacht man über derartigen 
Unſinn, und derartige Uebertreibungen. — Die jüngſten 
Ausgrabungen in Pompeji brachten abermals Leichen 
in nicht geringer Zahl zu Tage, namentlich unter 
den Trümmern eines Juno⸗Tempels; es hofften alfo 
viele, in den Tempeln Schutz gegen das herannahende 
Verderben zu finden! 

Paris, 9. Juli. Die Provinzpreſſe zeigt eine 
ſehr lebhafte Wahlbewegung an. In den Bezirken 
der Untern Loire, im Norden, im Meurthe- Bezirk 
zeigen ſich überall die Stimmungen den Oppoſitions⸗ 
männern günſtig. In der Normandie ſteht allen⸗ 
thalben der Entſchluß feſt, das ſeitherige Syſtem der 
Enthaltung aufzugeben und unabhängige Männer zu 
wählen, die mit gehörigem Anſehen die Intereſſen 
der Gemeinde vertreten können. Der große Uebelſtand 
iſt nur der, daß Paris keine Gemeinderathswahlen 
hat und ſomit nicht, wie bei den politiſchen Wahlen, 
von hier aus die Einigung der Kräfte und die Leitung 
des Ganzen ausgehen kann. 8 

Stockholm, 8. Juli. Die hieſigen Blätter 
enthalten einen von dem Landeshauptmann Eckſtröm 
und dem Biſchof von Sundberg unterzeichneten Auf- 
ruf an das ſchwediſche Volk zur Unterſtützung der 
Abgebrannten in Carlſtadt. Es heißt darin, daß 
das Feuer am Sonntag Vormittag 11½ Uhr aus⸗ 
brach und innerhalb neun Stunden der größte Theil 
der Stadt in Aſche gelegt worden, ſo daß in der 
folgenden Nacht 4500 Menſchen obdachlos zwiſchen 
den Ruinen ihrer abgebrannten Wohnungen und auf 
den umliegenden Feldern herumirrten. Von öffent⸗ 
lichen Gebäuden ſind nur die Wohnung des Biſchofs, 
das Schulhaus, das Gebäude des Hypothekenvereins, 
das Lehnskrankenhaus und das Zellengefängniß ſtehen 
geblieben, und von den innerhalb des Stadtgebiets 
belegenen Häuſern ſind nur 11 größere und 16 
kleinere gerettet. Die Kirche iſt ſo beſchädigt, daß 
fie vorläufig unbrauchbar geworden iſt. — Nach 
anderen Berichten ſoll bei dem Brande ein Kind in 
den Flammen umgekommen, ſonſt aber kein Menſchen⸗ 
leben dabei verloren gegangen ſein. Die Bücher und 
Baarvorräthe der Banken und der öffentlichen Com⸗ 
toire wurden größtentheils gerettet, wie auch die 
Kaufleute und ſonſtige Geſchäftsinhaber ihre wichtig⸗ 
ſten Bücher gerettet haben; nur die Sparkaſſe verlor 
ihre Reſerve und Bücher. 

— Ueber die Giftmorde des Paſtor Lindbaeck 
in Silbodal, gehen uns noch folgende Einzelnbeiten 
zu: Zwei der von ihm vergifteten Perſonen, Nils Petter- 
fon und Karin Pehrsdotter, waren Armenhaus-Alumnen, 
von deren Tod er keinen Vortheil erwarten konnte, und 
die er „aus reinem Mitleid“ ermordet zu haben behaup⸗ 
tet, wogegen er den bei ihm im Haufe wohnenden Kauf. 
mann Liſen in der Abſicht, ihn zu beerben vergiftete. 
Lindbäck hat ein umfaſſendes ſchriftliches Geſtändniß 
aufgeſetzt, das in den hieſigen Blättern wörtlich mitge- 
theilt wird und eine ſeltſame Probe heuchleriſcher So⸗ 
phiſtik if, Es heißt darin: „Es iſt allgemein bekannt, 
was uns hier (in Silbodah) fehlte. Der damalige un- 
glückliche Landhandel hatte Armuth und Demoraliſation 
nachgelaſſen. Im Wirthshauſe zerſtörte ſich die Jugend. 
Dahin brachten ſogar Armen-Alumnen ihre Koſt, um fie 
mit Kaffee, Zucker, Branntwein und dergleichen zu ver. 
tauſchen. Ich verfertigte einen kleinen Hirtenbrief und 
ein Ordens ⸗Reglement, um der Zerftörung entgegenzu⸗ 
arbeiten, und dies war der erſte Grund zu einer Ver— 
folgung gegen mich, die ein ganzes Jahr anbielt. In 
Folge der ausſchweifenden, zerſtörenden Lebensweiſe war 
die Anzahl der Armen, die das herabgekommene Kirchſpiel 
ernähren ſollte, erſchrecklich geftiegen, und unter dleſen 
Armen fand man viele unheilbare, ſchon ſeit Jahren 
bettlägerige Kranke. Ich verſtand unter Seelſorgerpflicht 
die eines Vaters und verordnete, daß die von mir be⸗ 
orderten Aufſichtsleute allwöchentlich rapportiren ſollten, 


vorfände. Ich reiſte dann 


umher und war 


wo man Arme und Kra 
mit Lebensmitteln und 
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n vielen Armen, unheilbaren Kranken, 


von dem ſtärkſten leiden, oft geſtanden und geda 

„Wäre ich in einem fo unglücklichen Zuſtande, würde id) 
den ſegnen, der das Ende meiner Qual beförderte, und 
Gott würde dem Barmherzigen vergeben.“ Während 


jedes erneuten Beſuches bei dieſen Armen wurde ich in 


dem Gedanken beſtärkt, einen ſpezlellen Wein für fie zu 
bereiten, den ich dann jederzeit zur Hand haben könnte, 
wenn mein irregeleitetes Barmherzigkeitsgefühl mir ſagte, 
daß er nun äußerft vonnöthen ſel. Ich ſagte mir auch, 
was mir wohl Keiner beſtreiten kann, daß nur ſehr we⸗ 
nige Menſchen nach der Ordnung in der Natur in die 
andere Welt übergehen, d. h. wenn das Werkzeug der 
Seele, der Körper, aus Altersſchwäche verbraucht iſt. 
Bei den Melſten kommt die eine oder die andere Urſache 
hinzu, die der Herr zwar nicht erlaubt, aber auch nicht 
verhindert, mittelſt der Freiheit, des Vernunft Lichtes, 
welches er den Menſchen gegeben. Wie Viele ſind nicht 
in ihrem ſchönſten Alter, in ihrer vollſten Manneskraft 
unfreiwillig, aber in Folge des Mißbrauchs ihres Ver⸗ 
ſtandes ihre eigenen Mörder? Wie Viele ſind nicht in 
das Grab geſunken unter der Hand des tüchtigſten Arztes : 
Die Erklärungen des Kranken über ſeine Krankheit ſind 
nicht immer umfafſend genug; aber die Auffaſſung be⸗ 
ſtimmt das Recept und das Recept Leben oder Tod, obne 
daß unſer Herr es erlaubt. Wie manche Krankheit, die 
im Anfange leicht geheilt werden konnte, hat nicht da⸗ 
durch, daß man die Hülfe aufſchob, ihr Opfer in das 
Grab geſtürzt? Geſtützt auf dieſe unbeſtreitbaren That⸗ 
ſachen und auf die vielen Beiſpiele hiervon, die ich ge⸗ 
leſen und theils ſelbſt geſehen, bin ich zu dem Schluſſe 
und dem Glauben gekommen, daß ſowohl die Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie auch die Unwiſſenheit oft die Zuerſtbeſtimmen⸗ 
den ſind, und daß der fromme Glaube oft mit Unrecht 
ſagt: „Die Zeit war um.“ Ich habe deshalb geglaubt, 
daß der gnädige Gott mich nicht verdammen würde, wenn 
ich die harten Leiden eines unheilbar Erkrankten abkürzte. 
Eine ſolche Handlung ift gewiß in ihrer äußeren Form 
ſtreitend gegen das Geſetz, aber in ihrem inneren Beweg ⸗ 
e ſtützt ſie ſich auf das Barmherzigkeitsgefühl. 

ieſes weiß mein Gott, vor dem ich zuletzt Rechenſchaft 
ablegen ſoll, und unter tiefer Reue erkenne ich mich ſchul⸗ 
dig, für meine fündige Barmherzigkeit, die ich gegen die 
erwähnten Todten verübt (die zwei Armen ⸗Alumnen), 
diejenige Strafe zu erleiden, die das bürgerliche Geſetz 
vorſchreibt.“ — Was den Kaufmann Lyſén betrifft, fo 
will Lindbäck denſelben ebenfalls aus Mitleid mit deſſen 
Magenſchmerzen vergiftet haben, obwohl man ihn hier 
des Eigennußes in feiner gröbften Form beſchuldigt. — 
Wenn Lindbäck das Abendmahl in den Wohnungen der 
Communicanten vertheilte, ſo führte er immer zweierlei 
Sorten Wein, unvermiſchten und vergifteten, mit ſich. 
Er ſteht im Verdacht, noch drei andere Menſchen ver- 
giftet zu haben, was er indeſſen leugnet, indem er dieſe 
nicht für berechtigt gehalten, den vergifteten Wein zu 
genießen. — Lindbäck's Maitreſſe, welche ebenfalls vor 
Gericht ſtand, ward von der Theilnahme an ſeinen Ver- 
brechen freigeſprochen, indeſſen in eine Geldbuße von 
25 Thlrn. verurtheilt, weil ſie Arſenik in Verwahrung 
gehabt hatte. 

Mexiko. Der „Wiener Ztg.“ wird aus 
Mexiko Anfangs Juni, zum Theil bereits gemachte 
Mittheilungen beſtätigend, geſchrieben: Seit lange 
hatte ſich unſer Land keiner ſo tiefen Ruhe zu er⸗ 
freuen als eben jetzt. Die befriedigenden Nachrichten 
aus dem Innern fallen mit jenen zuſammen, welche 
uns der letzte Courier aus Europa gebracht hat. 
Der Abſchluß des neuen Anlehens wurde mit Recht 
als ein glückliches Ereigniß begrüßt. Auf längere 
Zeit frei von beängſtigender Verlegenheit kann nun 
die Regierung ohne Ueberſtürzung zur Organiſation 
des Budgets und der Finanzverwaltung auf ſolider 
Baſis ſchreiten. Einen wichtigen Anfang darin 
machte man mit zwei durch das offizielle Blatt kund⸗ 
gemachten Dekreten, wovon das erſte die Organiſation 
des Finanzminiſteriums, das zweite die Vorſchriften 
über die Einhebung der direkten Steuern enthält. 
Für die politiſche Verwaltung iſt eine neue Eintheilung 
des Staates in 50 Departements von Wichtigkeit. 
Aus der offiziellen Kundmachung ſieht man, daß die 
Geſammtbevölkerung Mexiko's auf 8,218,000 Ein- 
wohner geſchätzt wird. — Ein kaiſerliches Dekret 
autorifict eine „mexikaniſch-amerikaniſche Einwande⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft“, indem ſie ihr bedeutende Be⸗ 
günſtigungen zuſichert. Das Land ſchreitet auf dem 
Wege der politiſchen und national⸗ökonomiſchen Ent⸗ 
wickelung ſichtbar vorwärts, überall ift es die Ini⸗ 
tiative des Kaiſers, welche den Impuls giebt und das 
Vertrauen in den Beſtand des neuen Regime's 
befeſtigt ſich trotz der unleugbaren Schwierigkeiten 
mit jedem Tage mehr. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Juli. 

+ Herr General-Arzt Dr. Steinberg iſt von 
Berlin hier eingetroffen um die Marine⸗Krankenſta⸗ 
tion zu inſpiciren und die Schiffsapotheken zu revi⸗ 
diren. Ebenfalls iſt Herr Marine Intendant Wandel 


rung der Feſtung. 


auf einer Reviſionsreiſe nach den reſp. Mar 
hier eingetroffen und hat geſtern die Magazin 


beſichtigt. . 4 
+ Das Kgl. Pionierbataillon hat heute im Minen 
und Schanzenbau und morgen im Finiencgereitie? 
eine Inſpieirung vor 4 Herrn Generalmajor un 
Inſpecteur Keiſer. mnächſt beginnt die Inſpicl 
Die Landwehr ⸗ Pioniere 
bereits morgen mit dem Brückentrain und das Pionier“ 
bataillon Montag nach den Dorfſchaften Schmeer“ 
block und Käſemark zur Uebung im Brückenſchlagen 
über die Weichſel aus. 0 

SS Heute Morgens wurde der 83jährige Greis 
Benjamin Richter auf dem Salvator -Kirchhofe 
zur Erde beſtattet. Sowohl der Director wi 
Lehrer der Handels⸗Akademie und die Akademiker 
gaben dem ehemaligen Dirigenten dieſer kaufmänniſchen 
Anſtalt das letzte Geleite, wie auch ein große 
Freundeskreis ſich dem Leichenzuge angeſchloſſen hatte. 
Herr Dr. Höpfner hielt die Grabrede. Der beliebte 
Geiſtliche ſchilderte die vielfeitigen Kenntniſſe und die 
uneigennützige Thätigkeit des Verſtorbenen zum Wohl! 
ſeiner leidenden Mitmenſchen als Vorſteher des 
ſtädtiſchen Lazarethes, welches Ehrenamt derſe 
35 Jahre mit Gewiſſenhaftigkeit und aufopfernde? 
Sorgfalt verwaltet hat; er erinnerte an fein Ber 
ſtreben, jungen Leuten das Kaufmannsfach gründlich 
kennen zu lehren, bis im ſpäten Alter feine Wirkſam“ 
keit als Director der Handels⸗Akademie einen würdigen 
Abſchluß fand. Friede ſeiner Aſche! — 

E Das Victoria-Theater hat im Laufe 
der Woche viel des Guten gebracht. Der Sonntag 
bildet aber in der Zuſammenſtellung des Repertoirs, 
ſelbſt auch in der Auswahl der Muſikſtücke, den 
Gipfelpunkt. Die Poſſe „Diog'nes oder: Abenteuer 
eines Nachtwächters“ von Salingre, in 8 Bildern 
vorgeführt, iſt ſorgfältig neu einſtudirt und die Tän“ 
zerinnen Frl. Küſter und Frl. Gerlach werden 
aus dem ſo oft vortheilhaft genannten Ballet: „Der 
Maskenball“ die anregendſten Scenen vorführen, ſo 
daß dem Pablikum wieder ein erheiternder Sonntags“ 
genuß im Theater geboten wird. Der Reſtaurant bietet, 
ebenſowohl in Speiſen wie in Getränken, bei billigen 
Preiſen anerkannt Gutes. 

Graudenz, 12. Juli. Der Kaufmann Salomon 
Jacopfohn aus Cu km, derſelbe, deſſen Unterſuchung dak 
lüngft verſtoſſene Schwurgericht durch volle vier Tage 
beſchäftigte, wurde am 9. d. Mi., Nachmittags 2 Uhr, 
in ſeiner Zelle im hieſigen Gerichtsgefängniſſe todt⸗ 
gefunden, nachdem er ſeit der Verhandlung vor den 
Aſſiſen das Bett nicht mehr verlaſſen und augenſcheinlich 
ſchon zuvor das letzte Stadium eines abzehrenden Fle⸗ 
bers durch fein Aeußeres dargelegt hatte. Vor feinem 
Ableben hat Jacobſohn noch die Nichtigkeitsbeſchwerde 
gegen das wider ihn ergangene Erkenntniß (bekanntli 
10 Jahre Zuchthaus, 3000 Thlr. Geldbuße event. noch 
2 Jahre Zuchthaus) angemeldet. Daſſelbe ift ſonach nicht 
rechtskräftig und der Fiskus durch dieſen Todesfall, wie 
es ſcheint, um 3000 Thlr. ärmer geworden, welche im 
vorliegenden Falle wirklich einmal hätten flüſſig gemach! 
werden können. Was die Unterſuchungskoſten anvelangt, 
namentlich die ebenfalls nicht unbedeutenden baaren 
Auslagen, fo werden die Erben des Jacobſohn zu deren 
Uebernahme wohl bereit fein, weil andernfalls ihre Ber’ 
urtheilung im Civilprozeſſe auf Grund einer Beſtimmung 
der alten Criminalordnung völlig zweifellos ſein dürfte. 
Die hieſige jüdiſche Begräbnißgemeinde hat ſich, wie man 
hört, die gaftweife Beerdigung der Leiche des Jakobſohn auf 
ihrem Kirchhofe mit 250 Thlr. bezahlen laſſen. (G. G.) 

Königsberg. Geſtern Nacht um 1 Uhr kam in 
den am Preget belegenen, gänzlich aus Holz erbauten, 
mit hölzernen Gegenſtänden aller Art, Steinkohlen 1. 
angefüllten Vorrathsſchuppen der Königl. Oſtbahn im 
öſtlichen Ende Feuer aus, welches bei dem reichlichen 
Nahrungsſtoffe ſchnell ſich dieſem ſämmtlichen Gebäude- 
complexus, der eine Länge von circa 600 Fuß hat, mit 
thellte. Als die Feuerwehr anrüdte, war die Hitze bereits 
ſo groß, daß jene die gerade Straße nicht mehr pafſiren 
konnte und genöthigt war, auf einem Umwege von Weſten, 
vom Fort Friedrichsburg her, ſich mit dem Winde det 
Brandſtätte zu nähern. Bald wurde auch der jenſeitige 
Zaun des Bahnhofes durch die Hitze in Brand geſetzt. 
Branddirektor Schönbeck befolgte die einzig und allein 
richtige Taktik, vor allen Dingen die e ene 
in Fachwerk erbauten Artilleriewagenbäuſer zu decken und 
mit den noch etwa weiter disponiblen Kräften dem Feuer 
gegen den Wind, alſo von Oſten nach Weſten hin, ent 
gegenzutreten. Die brennenden Gebäude waren indeſſen 
ſelbſtverſtanden nicht zu retten. Dagegen gelang es der 
äußerften Anſtrengung, die Wagenhäufer, an denen da 
Fachwerk bereits kohlte und aus denen durch Artillerie“ 
mannſchaften die Geſchütze abgefahren wurden, zu erhalten. 
Die Hitze war fo groß, daß die vor und auf den Wagen“ 
bäufern ſtehenden Feuerwehr-, reſp. Oberfeuerwehrlen 
ſelbſt von Zeit zu Zeit mit Waſſer übergoſſen werden 
mußten. Die Gefahr war bedeutend, denn ringsum 
die Brandſtätte von Holzvorräthen, a Gebäuden 
und Schiffen umgeben. Im Weſten grenzten der 655 
gert'ſche Schiffsbauplatz mit ſehr großen Holzvorkächen 
und die Gutzeit'ſche Badeanſtalt an. Glücklicherweiſe — 
der Wind aus Weſten, dennoch dampfen die nächſil 
genden Balken auf dem Schiffsbauplatze bereits. ir 
verließen die Brandſtätte um 5 Uhr Morgens, die en 
fahr war gehoben, doch loderten noch die hellen Flamm 


the 


empor und wird es wohl auch noch den ganzen gefttigen Abelheids quelle, Biliner Br., Cudowaer, Driburger Br., 


ag fortgebrannt haben. Da bereits den Abend vorher, 
egen 10 Uhr, in einem Güterſchuppen der Oſtbahn ein, 
edoch ſofort von den Bahnbeamten erſticktes Feuer aus · 
gekommen war, fo ſcheint eine ruchloſe Hand im Spiele 
Eweſen zu fein. (Oftpr. Ztg.) 


Brunnenkuren. 
(Schluß.) 

Zum hohen Thore hinaus, über die Promenade, 
an der Loge „Eugenia“ vorbei und durch die Linden 
don Neugarten, hat man an einem ſchönen Sommer⸗ 
morgen den angenehmſten Weg nach dem Etabliſſement 

er Herren Dr. Schuſter und Kähler. In dem⸗ 
lelben angekommen, empfängt man durch den Geiſt 
der Ordnung und ein ungekünſteltes Weſen, welche 
ch ſchon im Aeußern der ganzen Einrichtung kund⸗ 
geben, einen ſehr wohlthuenden Eindruck. Zur rechten 
and befinden fich die Fabrikgebäude. Den Brunnen ⸗ 
baſten iſt der Eintritt in dieſelben geſtattel. Wer für 
an Maſchinenweſen und deſſen Fortſchritt Sinn hat, 
* wird gewiß die Bekanntſchaft mit dem Innern 
er Werkſtatt, in welcher das Heilmittel in fo großer 

enge bereitet wird, ein lebhaftes Intereſſe gewähren. 

as Maſchinenwerk wird durch Dampf in Bewegung 
gefegt, die verſchiedenen Apparate ſind einfacher 
N und durch Röhren verbunden. Hat man 
zelnen U einige Belehrung über den Zweck der ein⸗ 
en N Apparate und ihren durch die Röhren herge⸗ 
alten Zuſammenhang zu erhalten: dann wird es 
2 auch nicht ſo ſchwer, ſich ein Bild von dem 
Nereffanten Prozeß der Herſtellung künſtlicher Mineral 
dalle zu entwerfen. Denn hier in der Werkſtatt 
des ſerſchenden Menſchengeiſtes iſt s anders, als in 
* Werkſtatt der Natur. Nur höchſt Wenigen iſt 


fle dergönnt, ſich dieſer zu nahen, und noch viel 
—4 iſt die Zahl derjenigen, von denen man ſagen 


gethe daß fie ein Blick in das Innere derſelben 
R an. Der Dichter fingt: 
„Ins Inn're der Natur dringt kei nner Geiſt,“ 
-Gläaſelig, wem ſie mir die Naben Saale wel 
eit der Zeit, in welcher der Dichter ſo ſang, iſt 
„ces in der Welt anders geworben, find Mächte 
* das Tageslicht getreten, von denen er keine Ahnung 
halte Dieſer ſein, einſt ſo hochbewunderter Geſang 
Me ſchon heute in den Augen der Menge die Glaub⸗ 
rdigteit verloren. Seit jener Zeit haben die 
enſchen angefangen, zu fragen. Um Fragen dreht 
re letzt Alles in unſerem Daſein. Mögen wir das 
igiöſe, politiſche oder ſociale Gebiet betreten: überall 
inden wir Fragen. 
gehört das Experiment. Dieſes iſt eine Frage an 
die Natur, welche am allerſchwerſten zu einer Antwort 
zu bewegen iſt. Denn ihre Geheimniſſe bewahrt ſie 
mit einer Verſchloſſenheit und Härte, von denen man 
im Menſchenleben keine Spur findet. Ungerecht aber 
wäre es, zu ſagen, daß fie das aus Eigenſinn thäte. 
Wer fie in der rechten Weiſe zu befragen, d. h. wer 
recht zu experimentiren verſteht, dem iſt ſie kein mit 
— Siegeln verſchloſſenes Buch, dem zeigt ſie ſich 
: Der in ihrer ganzen Offenherzigkeit und Liber 
alität. Ein hinlänglicher Beweis für dieſe kühne 
ehauptung ift die Fabrication der Mineralwaſſer. 
ng bat ihre Herſtellung in ein tiefes Dunkel 
2 Dennoch ift es dem Menſchengeiſt gelungen, 
: urch das Experiment das Geheimniß abzulauſchen. 
1 großen Sieg des ſtets forſchenden und 
5 — Menſchengeiſtes haben wir auch hier einen 
— Beweis, ja ein ſchönes Denkmal in der 
aten ei en Dr. Schuſter u. Kähler. Zur 
befindet des Eingangs in den Brunnengarten 
denſelben ein geräumiger Saal. Sobald man in 
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runnen, welche die Anſtalt in dieſer Saiſon 


ver 5 
abreicht, ſind folgende: a) von den kalten Quellen: 


Zu den allergrößten Fragen 


Egerer Franzenbr., Egerer Salzbr., Egerer Wieſen⸗ 
Quelle, Fachinger Br., Geilnauer Br., Gleichenberger 
ſconſtantinquelle, Homburger Cliſenquelle, Homburger 
Louiſenquelle, Jaſtrzemquelle, Krankenheiler Bernhards⸗ 
Quelle, Kreuznacher Eliſabethquelle, Kiffinger Rayoczi, 
Marienbader Ferdinandsbr., Marienbader Kreuzbr., 
Pyrmonter Hauptbr., Spaaer Pruhon, Schleſiſcher 
Oberſalzbr., Schwalbacher Weinbr., Schwalb. Stahlbr., 
Sodener Quellen, Vichy celetins, Friedrichshaller 
Bitterwaſſer, Püllnaer Bitterwaſſer, Saidſchitzer 
Bitterwaſſer, Bitterwaſſer von r. Meyer, Noſtrokreene, 
Lithionwaſſer, Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer, wie 
auch Selt.⸗ u. Sodawaſſer; b) von den warmen 
Quellen: Carlsb., Mühlb., Schloßbr. u. Sprudel, 
Emſer Kellelbr., Emſer Krähnchen, Lippſpringer Br., 
Reinerzer laue Quelle und Vichy grande ville. 
Auf vorherige Beftellung werden auch Molken verabreicht. 
Unbemittelten Patienten geſtatten die Herren Beſitzer 
die Brunnenkur in ihrem Etabliſſement unentgeltlich: 
ein anerkennenswerther Beweis für ihre Humanität. 
Den Brunnengarten der Herren Dr. Schuſter u. 
Kähler kennen viele Bewohner unſerer Stadt freilich 
noch nicht, obwohl er bereits im Jahre 1849 ange⸗ 
legt worden iſt und zu den Zierden Danzigs gehört. 
— Die Gründer ſind aber nicht bei der Gründung 
ſtehen geblieben, ſie haben vielmehr mit Geiſt und 
Energie dem Fortſchritt der Zeit Rechnung getragen 
und alle neuen Entdeckungen auf dem Gebiet der 
Chemie und Mechanik für ihre Zwecke zu benutzen 
gewußt. So iſt denn auch ihr Etabliſſement in der 
doppelten Eigenſchaft als Fabrik und Trinkanſtalt 
das erſte in unſerer Provinz. 


Gerichts zeitung. 


Edin burg, 4. Juli. 
Vergiftungs - Prozeſſes, welche ohne Zweifel zu den 
„causes celèbres““ gehört, begannen heute vor dem 
höchſten Gerichtshofe Schottlands zu Edinburg. Der 
Sitzungsſaal vermochte nicht die wogende Menge der 
Zuhörer zu faſſen, welche aus allen Gegenden herbeige⸗ 
ftrömt waren. Um 10 Uhr eröffnete der Lord-Oberrichter 
die Debatten. Der Angeklagte, Dr. Pritchard, iſt ein 
ſtarker, kräftiger Mann, aber ebenſo ſtark und wild 
ſind die Leidenſchaften, die ihn beherrſchen und aus allen 
Zügen ſeines markirten, geiſtreichen Geſichts ſprechen. 
Nicht eine Muskel zuckt in ſeinem Marmor Antlitz, ruhig 
und kalt gleiten ſeine Blicke über die Verſammlung, als 
er auf der Anklagebank Platz genommen. An ſeiner 
Seite figt fein. Bruder, Charles Auguſt Pritchard, 
Sekretair des Admirals der Marine in Plymouth, 
welcher dazu die Erlaubniß des Gerichtshofes erwirkt 
batte. Die Anklage - Akte, welche nach den ſchottiſchen 
Geſetzen, verſchieden von den engliſchen, dem Angeklagten 
im Gefängniß vorgeleſen wird, beſchuldigt Dr. Pritchard, 
ſeine Schwiegermutter und Frau vergiftet zu haben, 
indem er Beiden in die Suppe und Arznei, Antimonium, 
Aconit und Opium gemiſcht hat. Madame Pritchard 
war im Februar oft krank, jedesmal nach dem Thee 
bekam fie Erbrechen unter heftigen Leibſchmerzen. Pros 
feſſor Gardner aus Glasgow, welcher zweimal zu ihr 
gerufen wurde, fand ſie das erſte Mal in einem ſolchen 
Zuſtande der Aufgeregtheit und Ueberſpannung, wie man 
ihn nur nach dem Genuß von Champagner mit Chlo⸗ 
roform hat. Als er die Kranke verlaſſen wollte, erhob 
ſie ſich mit Aufbietung aller ihrer Kräfte im Bett und 
ſchrie ihm nach: „O, Sie Grauſamer, verlaſſen ſie mich 
nicht.“ Als er fie das zweite Mal beſuchte, lag fie be⸗ 
reits ohne Beſinnung, in heftigſten Krämpfen. Einige 
Tage darauf wurde noch ſpät in der Nacht der Dr. Pater- 
ſon aus Glasgow zu ihr und der Schwiegermutter, 
welche ebenfalls plötzlich ſtark erkrankt war, gerufen. 
Dr. Pritchard ſagte ihm, daß beide Damen nach dem 
bitteren Biere, welches ſie am Abend getrunken, krank 
geworden jeien und öfter erbrochen hätten. Die Schwie⸗ 
germutter lag bereits beſinnungslos, dem Tode nahe, 
ſtarke Narcotica ſchienen die Urſache davon zu fein. Ma⸗ 
dame P. trug die unverkennbaren Wirkungen wochenlang 
ihr in ſtarken Doſen gegebenen Antlmoniums. Während 
der letzten Zeit ihrer Krankheit wies ſie alle anderen Aerzte 
und deren Arzneien zurück und nahm nur das an, was 
ihr Mann, der ſtets an ihrem Bette ſaß, verordnete. 
Sie hatte einen unerklärlichen Widerwillen gegen die 
Aerzte gefaßt und rief oftmals: „Ihr, Doktoren, ſeid alle 
Hypokriten!“ Die Kammerfrau, welche von dem Käſe 
gegeſſen, der am Abende vor ihrem Tode der Madame P. 
ſervirt wurde, bekam danach ein ſtarkes Brennen in der 
Gurgel und mußte öfter erbrechen. Sie war beim Tode 
der Madame P. in dem Zimmer und ſab, wie ihre Herrin 
den Reſt einer Flüſſigkeit aus einem Glaſe trank. 
Dr. Pritchard ſtand an ihrem Bette. Plötzlich ſchreit 
die Kranke auf; windet ſich unter heftigen Krämpfen, 
ihre Augen ftarren gläfern, con vulſiviſch zucken ihre Hände 
und Füße, ein letzter Schmerzensſchrei — und todt ſinkt 
ſie in die Arme ihres Mannes, aus brechendem Auge 
den letzten Liebesblick ihm ſendend. Da, als der Mord 
vollbracht, als der feige Mörder ſein Opfer an ſeiner 
Bruſt hält, ruft er verzweiflungs voll: „Komm wieder zu 
mir, meine theure Marie, verlaß Deinen Eduard nicht! 
O, ich bin ein Elender, ein Niederträchtiger! Sie war 
ſo ſchön, ſo jung, ſo liebenswürdig!“ — Pritchard ergriff 
ein Piſtol, um ſich ſelbſt ebenfalls zu ermorden, um im 
Tode mit ſeiner Marie vereinigt zu ſein, als die 
Kammerftau ins Zimmer tritt, es ihm entreißt, weil er 
erſt, wenn er ſein Verbrechen auf Erden gefühnt, vor den 
höchſten Richter treten darf. Und nur dieſer allein weiß, 
weshalb der Dr. Pritchard ſeine junge Frau, die ihn 


Die Verhandlungen eines 


anbetete, die er ſelbſt ſo ſehr geliebt hat, Ene Schwieger⸗ 


mutter, eine ehrwürdige, geachtete Dame, mit fo entſetzlichen 
langſamen Qualen durch Gift mordete! Der Angeklagte 
behauptet mit feſter und klarer Stimme: ich bin unſchuldig!“ 
Die vertraulichen Beziehungen aber, in denen er zu der 
Kammerfrau ſtand, welche er mit Geſchenken überhäufte, 
vermag er nicht zu leugnen. Die Schwiegermutter befaß 
ein Vermögen von 75,000 Frs., wovon ſie zwei Drittel 
ihrer Tochter teſtamentariſch vermacht hatte, bei deren Tode 
es Dr. Pritchard zufallen ſollte. Mit einem qualvollen 
Tode mußte ſie, die beſorgt herbei gekommen war, ihre 
Tochter während deren Krankheit zu pflegen, die Mutter- 
liebe büßen. In einer langen, ausgezeichneten Rede ent- 
warf der Lord Oberrichter dem Gerichtäbofe ein klares 
Bild des Angeklagten, ſeines aus den niederträchtigften 
Motiven hervorgegangenen Verbrechens und verlangte, 
die ganze Strenge des Geſetzes walten zu laſſen. 
Dr. Pritchard wurde zum Tode verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


„“ Hamburg, 10. Jull. Das heute ‚publicirte 
Teſtameut des verſtorbenen Bankiers Carl Heine 
vom 26. Februar 1863, hat den Armen, acht Tage nach 
des Erblaſſers Tode auszukehren, 10,500 Crt. aus- 
geſetzt. Die Beſtattung des Erblaſſers ſoll Morgens ohne 
Gefolge, wenn möglich auf dem Ottenſer Begräbnißplatz 
geſchehen, der Grabſtein, von einem Gitter umgeben, 
einfach nur den Namen und das Todesdatum des Ver⸗ 
ſtorbenen enthalten. Das Betti Helneſche Krankenhaus 
erhält ein Legat von 60,000 Beo. Die Herrmann 
Heineſche Stiftung iſt mit 100,000 % Beco. bedacht, der 
Iſraelitiſche Tempelverein mit 20,000 % Bce., deren 
Zinfen für die beiden Prediger beſtimmt find. An hieſige 
Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten ſollen 200,000 % Beo. vertheilt 
werden. Die Galerie der Hamburgiſchen Kunſthalle er⸗ 
hält ein Capital von 200,000 % Beo. Die Pariſer 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten bekommen 50,000 Fres., die 
Armen der Heineſchen Herrſchaft Aoritza 2000 fl. Vom 
Comtoir⸗Perſonal erhalten 8 namentl. aufgeführte zur 
ſammen 205,000 % Beo. Jeder Commis, der 5 Jahre 
und länger im Geſchäft, bekommt 10,000 Bco., die 
kürzere Zeit darin waren 5000 % Beo., außerdem jeder 
Commis, welcher 12 Jahr und darüber im Geſchäft und 
40 Jahre alt, eine lebenslängliche Rente von 1000 Beo., 
ſeine etwaige Wittwe die Hälfte; zwei frühere Commis 
jeder eine lebenslängliche Rente von 1000 Ben. ; 
jeder Arbeitsmann des Geſchäfts eine Lebensrente von 
600 % Beo., die Wittwe die Hälfte, außerdem jeder 
derſelben, welcher längere Zeit im Geſchäft war, ein 
Geſchenk von 300 bis 1000 % . Der Obergärtner be⸗ 
kommt 5000 Crt. und jeder feiner Gehülfen 1000 
Ert., jeder Arbeitsmann im Garten 500 % und 200 %, 
ein gewiſſer Grothe 1200 % Ext., jeder der beiden Nacht⸗ 
wächter 400 % Rente, wenn er 10 Jahre gedient, fonft 
400 %; als Geſchenk; der eine Kammerdiener 4000% Beo., 
der andere 3000 Beo. Rente, jede der weiblichen und 
männlichen Dienftboten hier oder in Paris 200 bis 2000% , 
der Verwalter der genannten Herrichaft des Verſtorbenen 
10,000 % Beo. Sodann find folgende Renten vermacht: 
der Wittwe von Dr. Heinrich Heine ſtatt der bis jetzt 
genoſſenen 2500 Frs. künftig 5000 Frs., Dr. med. H. Heine 
in Dresden 2500 % Beo., eventuell deſſen Wittwe 
4000 % Beo., 7 Renten von 300 % Beo. bis 2000 
Beo. Sodann drei Capital⸗Vermächtniſſe von zuſammen 
90,000 % Beo. Die Schweſter des Erblaſſers Frau 
Dr. Halle erhält lebenslänglich die Zinfen von 400,000 
Beo., die Geſchwiſterkinder des Teſtators, nämlich die 
Oppenheimer's, find ihr ſubſtituirt und erhalten außerdem 
500,000 % Beo. andere Verwandte 400,000 %. Zur 
Univerſalerbin iſt die Wittwe des Erblaſſers, geborne 
Fould, eingeſetzt mit der Befugniß der freien Verfügung 
unter Lebenden und auf den Todesfall, wobei der Wunſch 
des Verſtorbenen dahin geht, daß ſeine Adoptivtochter 
dermaleinſt Beſitzerin des Ganzen werde. Die Erecutoren 
erhalten reſp. 14,000 Mk., 14,000 Mk. und 12,000 Mk. 
Beo. Honorar. Die bisherige Firma fol erlöſchen, das 
Geſchäft ohne Uebereilung liquidirt werden, und ſind zu 
den Koften der Liquidation die Zinſen von 30,000 Mk. 
Beo. angewieſen. Von den in der hieſigen und der 
Pariſer Wohnung des Verſtorbenen befindlichen Gegen» 
ſtänden ſoll nichts verkauft werden; Privatſchulden unter 
1500 Mk. Beo. werden auf Verlangen gänzlich erlaſſen, 
größere ſind unter vollſtändiger Verſchwiegenheit weder 
durch Mahnung noch gerichtlich beizutreiben; Ausſtände 
über 40,000 Mk. Beo. bleiben auf Verlangen noch ein 
ganzes Jahr zu bisherigem Zins ſtehen. In einem der 
Nachträge zum Teſtament erhielt die Pflegerin des Ver⸗ 
ſtorbenen in Frankreich noch eine Rente von 11,000 Frs. 
vermacht. 

22222 ·ꝗ̃ ͤ—òů!— . 


[Eingeſandt.] 

Unter den am vorigen Dienſtag im Victoriatheater 
gegebenen Stücken hat namentlich die parodiſtiſche Poſſe: 
„Jultus Cäſar“ einen ſehr guten Erfolg gehabt. 
Es iſt eine hübſche Satyre, freilich mitunter etwas derb, 
aber in keinem Falle verlepend. Einzelnes, wie die Pa⸗ 
rodie des Czaarenliedes, die von „dem Kinde“ ge 
ſungen, einen drolligen Effect macht, oder das Auftritid- 
lied von J. H. M., mit dem glücklich gewählten Refrain: 
„So'n Bischen Franzöſiſch macht ſich doch wunderſchön“, 
— ebenſo die Scene mit dem Souffleur, der ſich für 
Labienus ausgiebt, — iſt geradezu originell zu nennen. 
Wir gratuliren dem talentvollen Verfaſſer, der übrigens 
— (wir dürfen uns nach einem ſo glücklichen Debut ſchon 
dieſer Indiseretion ſchuldig machen) — kein Anderer iſt, 
als Herr Regiſſeur Glabiſch, als Darſteller eines der 
thätigſten und beliebteſten Mitglieder unſerer Sommer⸗ 
bühne. — Herr Glabiſch hat, wie wir hören, am näch⸗ 
ften Dienftage fein Benefiz zu erwarten. Wir rathen 
ihm in unferem und feinem eigenen Intereſſe zu einer 
Repetition des: Julius Cäſar. Der doppelte Erfolg 
wird dann ſicher nicht ausbleiben! er 

? -————— 


Aktrorelegiſche Beohadıtungen. 


Bekanntmachung. 


A 838,65, 4 1% MW, frſſch, eich bewölkt. «| i r ap * 
14 | 330.41 — 13,7, SE sic falt unbewöltt. || Die 

120 338,13 17,6 S. faſt ftill, leicht bewölkt. n „ * f „. a1. 

bed a Gebt Danziger Credit⸗ und Spar- Bank 


Danzig, 14. Juli. Das ſchöne Wetter, von welchem 
wit in unſetem letzten Berichte erwähnten, war nur eine 
kurze vorübergehende Unterbrechung der langen Reſhe von 
Regentagen! — Die Nachrichten, welche wir aus England 
empfingen, bezeichnen den dort gefallenen Regen als 
außerordentlich wohlthuend für die Felder; natürlich wird 
er aber nicht zu lange Dauer haben müſſen, denn jetzt 
wird die Witterung bereits alleinige Führerin des Getreide 
Marktes; Wärme muß dem Weizen während der nächſten 
vierzehn Tage die Reife geben und alsdann wird die 
Erndte in den ſüdlichern Grafſchaften auch ſchon allge⸗ 
mein werden. Was ſie ſchließlich für ein Reſultat geben 
wird, darüber gehen die Anſichten noch ziemlich weit 
auseinander; wir glauben, daß England vor dem Con⸗ 
tinente wieder ſehr bevorzugt ſein dürfte und der Exzrag 
einem Durchſchnitt mindeſtens ſehr nahe kommen wird. 
— Die fremden Zufuhren, namentlich vom Mjttelmeere 
nach England, find ſebr bedeutend geweſen und man hat 
nicht die letzten Preiſe bedingen können; Danziger fand 
ſehr beſchränkte Nachfrage und behauptete nur kaum den 
früheren Werth. — An unſerer Börfe find ſeit letzten 
Donnerſtag ca. 1000 Laſt Weizen zu fl. 5—10 billigeren 
. verkauft, feiner hochbunter Culmer 130. 31pfd. 

440, 445, ben. bis bochbunter 127. 30pfb. fl. 410430, 
bunter 125. 29pfd, fl. 380 — 400 pr. 5100 pfd. Von Roggen. 
find ca. 500 Laſt loco Waare zu ſehr bedeutend gewichenen 
Preiſen verkauft, zuletzt ſtand 119pfd. fl. 270, 123 pfd. 
fl. 282, 125pfd. fl. 292 pr. 49 10pfd. und auf Lieferung 
war ſchwer etwas abzusetzen, 123pfd. pr. Juli brachte 
fl. 283. Erbſen fl. 320—350. Gerſte ohne Handel, 
desgleichen Spiritus. 


Schiffs- Wapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. Juli. 
Arends, Elifadeth, v. Liverpool, m. Theervel. Burlage, 
Einigkeit, v. Grängemouth, m. Roheſſen. 
ngetommen am 14. Juli: 
Albers, Baltique, v. Antwerpen ; u. Dinſe, Gonfti- 


(Actien⸗Capital 60,000 Thaler) 
beginnt. mit dem heutigen Tage ihren geſchäftlichen Verkehr, 
Die Bank wird: 
1) alle Arten. Staats-, Communal- und andere Geldpapiere ein⸗ und verkaufen, 
2) Wechſel, welche in der Regel die Namen dreier Wechſelberpflichteten tragen müſſen, mit 6·Procent 
pro anno discontiren, f a f | 
3) die Einziehung von Geldaaweiſungen, Rechnungen, Wechſel auf Danzig beſorgen, 
4) Werthgegenſtände zur Aufbewahrung annehmen, f f 
5). Gelder in jedem Betrage lauch von Nichtmitgliedern) annehmen, und wie folzt verzinſen: 
a) mit 4 Procent, wenn dieſelben ſtets und ohne vorherige Kündigung, 
b) mit 44 Procent, wenn ſie nach vorgängiger ſechswöchentlicher Kündigung und 
e) mit 5. Procent, wenn ſolche nach vorgängiger dreimonatlicher Kündigung vom Einleger 
zurückgefordert werden ſollen. 5 | * arnsnibiei 

Die Verzinſung geſchieht vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung, alſo ohne 
Abzug für die Tage der Monate, in welchem das Geld ein- und zurückgezahlt wird. Zinſen allein 
können jährlich zweimal, im Juni und December (von Capitalien über 400 % vierteljährlich ), erhoben 
werden. Nicht abgeholte Zinſen werden dem Capitale auch ohne beſondere Meldung zugeſchrieben und 
trägt jeder volle Thaler dann wieder Zinſen. ; 

Die Einleger erhalten ein Quittungsbuch, (enthaltend einen Auszug aus dem betreffenden 
Depoſiten⸗Conto) vollzogen von den ſechs Mitgliedern des Aufſichtsraths, dem unterzeichneten Geſchäftsführer 
und dem Rendanten. 1 

Für dieſe Einlagen haften alle Actionaire mit dem geſammten Action» Capitale, fo wie der 
Unterzeichnete perſönlich, und da die Bank ſtets einen Beſtand von preußiſchen Staatspapieren halten wird, 
der dem Betrage der ohne Kündigung rückzahlbaren Einlagen mindeſtens gleich kömmt, ſo iſt die Rückzahlung 
der Letzteren zu jeder Zeit ermöglicht. f | 

Der Auſſichtsrath überwacht die Geſchäftsführung in allen Zweigen der Verwaltung; er kann 
vie Kaffe zu jeder Zeit, muß dieſelbe aber monatlich mindeſtens einmal revidiren. — 

Das Geſchaͤfts Lokal befindet ſich in der großen Krämergaſſe, dicht am Langenmarkt, woſelbſt 
auch jede Auskunft gern ertheilt wird. f 


tution, v. Rollen, m. Gütern. Kräft, Ulrſch v. Hutten: Danzig, den 12. Juli 1865. Der Geſchäftsführer 
En 1 Allen, v. 5 8 e e v. N 0 K . 

ewecaftle, m. Kohlen. Prohn, Hermann, v. jelds, J 
m. Coaks u. 5 Petdketly, Elizabeth, v. Boneß, 3 emp 7 


m. Röheſſen. Kiddelſen, Alphen, v. Siavanger, m.Heeringen, 


Langenmarkt Nr. 1. 


— Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. L 
Geſegelt; 8 Schiffe m. Getreide. — ago 11 n 9 * en 5 
au mmendz 1 Pint „Marianne Wiebe”. und Das ift der Liebe heil'ger Götterſtrahl, der in die Seele, ſchlägt und trifft und, 
3 Schi 9. 5 . ; Wind; Süd. 1 zündet, wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet; da iſt kein Widerſtand und 0 
a keine Wah es läßt der Menſch, nicht, was der Himmel bindet. Schiller. f 


Borſen - Verkäufe zu Danzig am 14, Juli. 
Weizen, 170 Laſt, 131 pfd. fl. 440; 129pfd. fl. 405; 
128, 29pfd. fl. 3973; 124pfd. fl. 370 pr. 8öpfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 270; 122. 23pfd. fl. 285 pr. 818 pfd. 

Grüne Erbſen fl. 324 pr. 90pfb. 


Angekommene Freinde. 


Engliſches Haus: 

Lieut. im 2. Garde⸗Drag.⸗Regt. v. Rabe a. Berlin. 
Et. Schleiter a. Braunſchweig. Landrath v. Brauchiiſch 
a. Katz. Kaufm. Lütgen a. Leipzig. RN 

no Hote de Berlin: > 

Gutsbeſ. Nieß n. Frl. Schweſter a. Lichtenau. Rent. 
Kurello a. Dirſchau. Die Kaufl. Penzer, Lohde u. Dis 
feldt a. Berlin, Währendorf a. Elberfeld, Erlanger aus 
Mainz u. Drahn a. Waldenburg in Schleſien. 

Malter's Hotel: ; 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. d. 3 romski a. Gerkewitz. 
Butsbel, v. Wentzte n. Gattin a. Glambach b. Wehlau. 
Oberlehrer Fabricius a. Königsberg. Die Kaufl. Seidler 
a. Pr. Stargardt, Cordu a u. Naumann a. Berlin und 
Silze a, Leipzig. 

5 Hotel zum Kronprinzen: 

Die Apothekenbeſ. Häuſter a. Elbing, Ludwig aus 
Chriſtburg, Mörler, Leiſtikow u. Jackſtein a. Marien⸗ 
burg, Naumann a. Dirſchau, Riebenſabm a. Neuenburg 
in Weſtpr. u. Benkendorff g. Carthaus. Die Kaufleute 
Engelke a. Stettin, Gebr. Eiſenſtädt a. Stubm, Richter 
a. Königsberg, Kophammer a. Hyckeswagen, Korte, 
Keys 85 K An Barmen u. Löwenthal aus 

. Böttchermſtr. Belger n. 2 : 
Conſul Müller a. Stettin, hes Mohn al. Uu dene 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Wendke a. Berlin, Roſenthal a. Leipzig, 
Schmidt a. Halle a. S. und Silbermann n. Fam. aus 
Königsberg. Gutsbeſ. Hartwig n. Gattin u. Oeconom 
Hartwig a. Meklenburg⸗Schwerin. Rentier Oeſtreich a. 
Tilſit, Dr, med. Peters a. Marienwerder, Sur 
Leite g. Bordeaux. Oberſtabsarzt Dr. Tauffaing a. Balga. 

i Hotel de Thorn: — 

Die Kaufl. Schulz a. Züllichau, Michagelſohn aus 


ve L. M. Homann, Sopengaſſe 19 u Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, ging ſoeben ein und iſt zu haben: 


Das Geheimniß der Liebe, 


deren Entſtehen, Weſen u. Erkennung, ſowie die Kunſt, Liebe zu erwecken 
und dauernd zu erhalten. : 

Inhalt. Einleitung. — Was iſt die Liebe. — Die Urſache der Liebe. 
— Die geheimnißvolle Kraft. — Wie die Zuneigung entſteht. — Abneigung. 
durch den Einfluß der geheimnißvollen Kraft. — Warum erträgt die Zuneigung Alles. — 
Zuneigung ohne Gegenliebe. — Unter welchen Verhältniſſen und durch welche Mittel ift Liebe zu Mr 
erwecken. — Wie kann man Zuneigung dauernd befeſtigen 2c. ꝛc. Preis 10 Sgr. 


Victoria - Theater. Schwediſchen und Polniſchen 
Sonnabend, den 15. Juli. Man ſoll den Teufel Kientheer, Engliſchen Steinobien 
Air von nes Wh dan, Die Bonjeiee,| und Gastheer, Schwedischen Pech 
Salah Wade mei derte dle au Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. biligſt bel 
Großes komiſches Ballet in 1 Akt u. 2 Abthellungen, Christ. Friedr. Keck, 


1. Abtheilung? Das Bondoir der Tänzerin. Melzergaſſe Nr. 13. (Fifhertber.) 
2. Abtheilung: Der Maskenball in der Hölle.. —ꝛywꝛ r ĩx? 


G t 1 V f ) ae Geſangbücher, FE 
u 8 7 ker auf! athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Die eine Meile von der hieſigen Seeſtadt an der) Einladungen, Grätulationsfarten und der 

Tilfiter Chauſſee und dem Schmelltellflüßchen] Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
belegene in die Ritterguts-Matrikel eingetragene Gut J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
Szarde von 860 Morgen preuß., meiſtens fer) NW. Meparaturen, Garnituren wie 
gutem Boden, gutem Wiefenverhältniffe, einem Kies-] Bücher Einbände ſchnell und billig. 
lager, mit vollſtändiger Saatbeſtellung, recht günſtigen — a 


Sr 
Ernteausſichten und reichlichem Inventar, zu welchem Patti icht. 1 
eine Mühle, eine Ziegelei, ein Torfſtich, das Krug⸗ Dr. Battisons, Gicht. und, 


recht gehört, wird im Auftrage des Beſitzers von mir Rheumatismuswatte, 


Stettin, Stelter a. Köln a. R. u. Frank a. Bromberg. im Termine in Paketen zu 8 5 

Gutspächter Freiwald a. Horſt. Gymnaſiaſt Weſßerme Asa u zu 8 und 5 e 1 

a. Gr. Groben a e 5 ala den 27. Juli d. J. ’ Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Oekonomen Jantzen u. Gabrowski a. Königsberg. Uhr Nachmittags, Hundegaſſe 21. 


in meinem Geſchäflszimmer lieitirt werden. Anzahlung * "7 2 VE * 
ſoll 12—15,000 %“ ein; die übrigen Bedingungen Portland — Cement 


i ilt werden. i 95 r 
began Pe sg i beſter Marke, es feifg bidigt, bei 
a Meyhöfer, Christ. Hriedr. Hess. 


Königl. Pr. Rechts Anwalt. Melzergaſſe 13. (Fiſcherther) . 
Zur Apfaſſang von Gelegenbelts Gedichten 


Dombau⸗ Looſe en ee v. Duisburg: 


find zu haben bei Edwin Groening. Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Bujack's Hotel: 
Die Kaufl. Cohn u. Käter a. Berlin. Rittergutsbeſ. 
v. Schach a. Poſen. Gutsbeſ. v. Unruh 4. Schneide⸗ 


mühl. Lehrer Zell a. Rutzau. Commis Hunisdorffer 
a. Polzin. f 


— — — — 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln derſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 
i Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


